






46 
47

	 30.000

	 25.000

	 20.000

	 15.000

	 10.000

	 5.000

	 0

		  1998	 1999	 2000	 2001	 2002	 2003	 2004	 2005	 2006	 2007

27
.8

09

26
.5

24

26
.8

31

25
.9

77

26
.1

49

26
.7

90

24
.9

44

24
.6

34

23
.8

85

	 20.000

	 15.000

	 10.000

	 5.000

	 0

		  1998	 1999	 2000	 2001	 2002	 2003	 2004	 2005	 2006	 2007

7.
61

3

7.
22

4

7.
31

8

5.
99

3

6.
11

4

5.
86

3

5.
63

4

5.
64

9

5.
58

4

5.
35

0
23

.3
42

Trauungen Die Zahl der Brautpaare nimmt seit Jahren ab. So ließen sich vor zehn Jahren 
noch fast 8.000 Paare kirchlich trauen. Im vergangenen Jahr kamen nur noch knapp 5.500 
Brautpaare in die Kirchen Württembergs. 

Bestattungen Die Zahl der kirchlichen Bestattungen ist in Württemberg seit Jahren 
leicht rückläufig. Gut 23.000 Trauerfeiern wurden im vergangenen Jahr von evangelischen 
Seelsorgerinnen und Seelsorgern gehalten. 
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Eintritte
 
Kinder und Erwachsene, die evangelisch getauft werden, werden mit ihrer Taufe Mitglieder 
der evangelischen Kirche. Statistisch werden sie allerdings nicht unter den Eintritten, 
sondern unter den Taufen geführt.

Menschen, die Mitglied einer anderen christlichen Kirche gewesen sind – also getauft 
sind  – werden bei einem Eintritt in die evangelische Kirche nicht noch einmal getauft. 
Sie werden auf dem Pfarramt oder in einer der zentralen Eintrittsstellen in die evan-
gelische Kirche aufgenommen. Wer nach einem früheren Austritt aus der evange-
lischen Kirche wieder Mitglied werden will, kann dort auch wieder eintreten. Über 1.700 
Ausgetretene sind so im vergangenen Jahr wieder in die evangelische Kirche zurückge-
kehrt (Wiederaufnahmen). Insgesamt sind fast 3.000 Menschen im vergangenen Jahr in 
der württembergischen Landeskirche aufgenommen worden. 

Evangelische Menschen, die in das Gebiet der Evangelischen Landeskirche in Württemberg 
umziehen, werden von dieser Statistik nicht erfasst. Sie werden als Zuzüge, nicht als 
Eintritte gezählt.
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Austritte

Die Zahl der Kirchenaustritte ist im vergangenen Jahr leider wieder angestiegen. Nachdem 
die Austritte drei Jahre lang erfreulicherweise deutlich zurückgegangen sind, haben 2007 
wieder mehr als 11.000 Menschen der Landeskirche den Rücken gekehrt. 
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Struktur der Landeskirche

Prälaturen	 4

Kirchenbezirke	 48

Dekanate	 51

Schuldekansbezirke	 25

Kirchengemeinden	 1.387

Gesamtkirchengemeinden	 99

Stellenzahl der Landeskirche*

		  Beamtinnen- und 	 Angestellten-	 
Jahr	 Pfarrstellen	 Beamtenstellen	 stellen	1)	 insgesamt	2)

2000	 2.311	 248	 810	 3.369

2001	 2.326	 241	 802	 3.369

2002	 2.414	 238	 809	 3.461

2003	 2.373	 237	 1.105	 3.714

2004	 2.329	 239	 1.105	 3.673

2005	 2.355	 230	 1.107	 3.692

2006	 2.360	 221	 1.076	 3.657

2007	 2.371	 221	 1.103	 3.695	3)

2008	 2.331	 227	 1.056	 3.615	4)

2009	 2.329	 230	 994	 3.553

	 * 	Enthält nicht die Stellen bei Kirchengemeinden, -bezirken und in diakonischen Einrichtungen.
	 1) 	Zahl 2002 entspricht Nachtrag.
	 2)	 Einschließlich Leerstellen für Beurlaubte.
	 3) 	Übernahme bisher nicht im Plan enthaltener Stellen.
	 4) 	Im Bereich Religionsunterricht Anpassung der bisher geschätzten Stellenzahl.

Zahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Landeskirche*

	 Pfarrerinnen	 Beamtinnen   
Jahr	  und Pfarrer	 und Beamte	 Angestellte	 insgesamt

2000	 2.412	 233	 1.097	 3.742

2001	 2.338	 234	 1.071	 3.643

2002	 2.333	 242	 1.219	 3.794	 1)

2003	 2.330	 206	 1.519	 4.055	 1)

2004	 2.351	 196	 1.581	 4.128	 1)

2005	 2.347	 192	 1.516	 4.055	 1)

2006	 2.338	 182	 1.624	 4.144	 2)

2007	 2.298	 184	 1.683	 4.165 

2008	 2.257	 201	 1.727	 4.185

	 * 	Enthält nicht die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei Kirchengemeinden, -bezirken  
		  und in diakonischen Einrichtungen. 
	  1) 	Zentrale Anstellung von Religionspädagoginnen und -pädagogen.
	  2)	 Übernahme bisher nicht im Plan enthaltener Stellen.
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Religionsunterricht

An öffentlich allgemeinbildenden Schulen im Bereich der Evangelischen Landeskirche in Württemberg wurden 
im Schuljahr 2007/08 jede Woche knapp 32.000 Stunden evangelische Religionslehre erteilt. Über 12.000 
Stunden (38,2 Prozent) davon sind von kirchlich bezahlten Kräften erteilt worden. Der Anteil der staatlich erteilten 
Wochenstunden wurde von 51,4 Prozent im Jahr 1990 auf aktuell rund 62 Prozent erhöht. 

Die Zahl der Schülerinnen und Schüler in den allgemeinbildenden Schulen geht langsam zurück. Nach wie vor ist 
evangelische Religionslehre ein attraktives Fach, an dem viele nicht-evangelische Schüler aus eigenem Wunsch 
teilnehmen. Auch im Schuljahr 2007/08 ist deren Anteil gegenüber dem Vorjahr um 0,8 Prozent auf 17,2 Prozent 
der insgesamt am evangelischen Religionsunterricht teilnehmenden Kinder und Jugendlichen gestiegen. Die Zahl 
der Abmeldungen vom evangelischen Religionsunterricht ist nach wie vor stabil und liegt aktuell bei 3,1 Prozent. 
Knapp 12.000 evangelische Schülerinnen und Schüler (4,1 Prozent) können keinen Religionsunterricht erhalten. 
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Alle Angaben bezogen auf öffentliche, allgemeinbildende Schulen (ohne berufsbildende Schulen)
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Prälaturen

Die Prälaturen sind die Dienstbereiche der Prälatinnen und Prälaten. Die Aufgabe der 
Prälatinnen und der Prälaten besteht in der Visitation der Dekanatämter und Kirchenbezirke, 
in der Seelsorge unter den Pfarrerinnen und Pfarrern sowie in der Mitwirkung bei der 
Wiederbesetzung der Gemeindepfarrstellen. Die Prälatinnen und Prälaten sind Mitglieder 
der Kirchenleitung und sollen dort die Interessen und Erfahrungen der Gemeinden zur 
Sprache bringen. Weitere Aufgaben sind die Repräsentation der Kirche nach außen, 
Predigtdienste, theologische Arbeit und die Mitwirkung bei verschiedenen Projekten. 
Einige Zahlen verdeutlichen, welchen Verantwortungsbereich die jeweiligen Prälaturen 
umfassen:

Heilbronn

	 15	Dekanate 
	 420	Gemeindepfarrstellen* 
	569.697	Gemeindeglieder

* Stellenplan 2007

Stuttgart

	 13	Dekanate 
	 390	Gemeindepfarrstellen* 
	606.331	Gemeindeglieder

Reutlingen

	 14	Dekanate 
	 479	Gemeindepfarrstellen* 
	700.818	Gemeindeglieder

Ulm

	 9	Dekanate 
	 301	Gemeindepfarrstellen* 
	410.047	Gemeindeglieder
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Prälatur	 Pastorationsdichte

Ulm	 1.362

Stuttgart	 1.555

Heilbronn	 1.356

Reutlingen	 1.463

Pastorationsdichte

Nicht alle Gemeindepfarrerinnen und -pfarrer sind für gleich viele Evangelische zuständig. 
Wie viele Gemeindemitglieder die Pfarrerinnen und Pfarrer durchschnittlich zu betreuen 
haben, drückt die Zahl der Pastorationsdichte aus. Für die verschiedenen Bezugsgrößen  
– Kirchengemeinde, Kirchenbezirk, Prälatur oder Landeskirche – ergeben sich unter-
schiedliche Zahlen. Aufgrund der unterschiedlichen Struktur, den unterschiedlichen 
Aufgaben in den verschiedenen Gebieten der Landeskirche und der unterschiedlichen 
Größe der Gemeinden kann die Pastorationsdichte nicht überall in Württemberg  
gleich sein. 

Um die in der Landeskirche zur Verfügung stehenden Gemeindepfarrstellen mög-
lichst nachvollziehbar und angemessen auf die Kirchenbezirke und Kirchengemeinden 
zu verteilen, wurde der PfarrPlan entwickelt. Im PfarrPlan ist nicht nur die Zahl der 
Gemeindemitglieder ausschlaggebend. Berücksichtigt bei der Verteilung der Pfarrstellen 
sind auch die Größe der Kirchengemeinden, überdurchschnittliche Ländlichkeit oder 
im Gegensatz dazu überdurchschnittliche Urbanität, Diasporasituationen, der Anteil des 
zu erteilenden Religionsunterrichts oder Sonderaufträge, die mit Gemeindepfarrstellen 
verbunden sind. 

Die Pastorationsdichte in den Prälaturen ergibt sich, wenn die Zahl der Gemeindepfarrstellen 
mit der Zahl der Gemeindeglieder ins Verhältnis gebracht wird. (Allerdings sind einzelne 
Pfarrstellen mit Sonderaufgaben betraut und stehen daher nicht in vollem Umfang für die 
Betreuung der Gemeindeglieder zur Verfügung.) 
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Gemeindemitglieder pro Pfarrerin bzw. Pfarrer

Die Zahl der Menschen, die eine Pfarrerin oder ein Pfarrer im Durchschnitt zu betreuen hat, 
verändert sich. Waren es 1998 noch 1.876 Evangelische im Schnitt, so werden es in 20 Jahren 
den Prognosen nach über 2.200 sein. In 40 Jahren hingegen werden es wieder ungefähr gleich 
viele sein. Wie sich die Zahl entwickelt, ist von der Entwicklung der Finanzen der Landeskirche 
sowie der Zahl der ordinierten Pfarrerinnen und Pfarrer in Württemberg abhängig.

Bei dem langen Zeitraum der Prognose von 30 bis 40 Jahren sind viele Annahmen unsicher. 
Die Fortschreibung der Personalstrukturplanung der Landeskirche geschieht daher in kurzen 
Zeiträumen alle zwei Jahre. Gegenüber der letzten Prognose wurde die Berechnung der 
Finanzkraft der Landeskirche verfeinert und aktuelle Zahlen des Meldewesens wurden zugrunde 
gelegt. Außerdem wird von einer höheren Aufnahmezahl in den Pfarrdienst ausgegangen, um 
einen gleichmäßigen Altersaufbau in der Pfarrerschaft zu erreichen.   

Jahr	 Gemeindemitglieder pro Pfarrerin bzw. Pfarrer*

1998	 1.876

1999	 1.908

2000	 1.947

2001	 1.955

2002	 1.971

2003	 1.944

2004	 1.929

2005	 1.916

2006	 1.914

2007	 1.898

	 Modellrechnung 	 2017	 1.889

2027	 2.225

2037	 2.251

2047	 1.871

*	 Ohne Berücksichtigung des Religionsunterrichts
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Jahr	 Ehrenamtliche insgesamt	 Anteil Frauen

2000	 125.198	 88.559

2001	 127.654	 89.876

2002	 130.711	 92.861

2003	 132.600	 93.982

2004	 137.353	 96.975

2005	 139.160	 97.650

2006	 142.739	 99.978

2007	 142.096	 99.438

Ehrenamtliche 

Unter dem Begriff „Ehrenamt“ werden die vielen unterschiedlichen Formen freiwilliger, 
unentgeltlicher Tätigkeit für kirchliche und soziale Zwecke zusammengefasst, die für das 
Leben von kirchlichen Einrichtungen, Gemeinschaften und Gemeinden besonders kenn-
zeichnend und prägend sind. Menschen setzen für Menschen Zeit, Energie und Begabung 
ein und gestalten so wesentlich kirchliches und gesellschaftliches Leben. 

Viele Aufgaben in Kirchengemeinden wären ohne Ehrenamtliche nicht möglich. Das geht 
von der Verkündigung durch Lektorinnen und Lektoren sowie durch Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Kinderkirche bis hin zu Besuchsdiensten, von der Leitung von 
Jungschargruppen bis zur Hilfe beim Kirchencafé oder Gemeindefest. Ehrenamtliche 
wirken im Redaktionsteam des Gemeindebriefs mit, und fast ausschließlich sind es Ehren
amtliche, die den Gemeindebrief zu den Gemeindegliedern bringen. Nicht zu vergessen 
diejenigen, die in Kirchen- oder Posaunenchören zum Lob Gottes und zur feierlichen 
Gestaltung von Gottesdiensten und Veranstaltungen beitragen oder sich in Hospizdiensten 
engagieren. Auch die Mitarbeit in den Kirchengemeinderäten, Bezirkssynoden, im Jugend
werk und in der Landessynode gehört zu den ehrenamtlichen Aufgaben, die über den 
unmittelbaren Gemeindebereich hinaus wichtig sind und Kirche gestalten. 

Viele Dienste geschehen im Verborgenen – und doch wäre alles ganz anders oder viel 
schwieriger, wenn gerade die unauffälligen Aufgaben nicht wahrgenommen werden 
können. Im vergangenen Jahr waren über 140.000 Menschen in der württembergischen 
Landeskirche ehrenamtlich tätig. Fast 100.000 der Ehrenamtlichen sind Frauen und 
Mädchen. Allerdings ist davon auszugehen, dass in der Statistik nur ein Teil der unent-
geltlich arbeitenden Menschen in der Landeskirche erfasst werden kann. 
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Kirchensteueraufkommen

Die Einnahmen durch die Kirchensteuer erscheinen im landeskirchlichen Haushalt zunächst 
als Bruttosumme. Davon werden folgende Positionen abgezogen:

	 staatliche und kirchliche Verwaltungskosten 
	 Kirchensteuer, die aufgrund des Wohnsitzes der Steuerpflichtigen anderen  

Landeskirchen zusteht
	 der württembergischen Landeskirche nicht zustehende Soldatenkirchensteuer 

Der verbleibende Rest (Kirchensteuer-Nettoaufkommen) wird für die Aufgaben in gemein-
samer Verantwortung (z. B. Umlage an die Evangelische Kirche in Deutschland [EKD]) und 
danach je zur Hälfte für den Bereich der Kirchengemeinden und für die Landeskirche im 
engeren Sinne verwendet.
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Haushaltsvolumen der Landeskirche im engeren Sinn

Die Struktur des landeskirchlichen Haushalts wurde 2002 und 2005 wesentlich verändert. 
Die Angaben über das Haushaltsvolumen sind an den Übergängen somit nicht mitein
ander vergleichbar. Ab 2005 wurde im Jahresbericht das Haushaltsvolumen als Summe der 
Budgetsalden angegeben, die aus Kirchensteuern und allgemeinen Erträgen zu decken waren.

Das Haushaltsvolumen wird jedoch besser durch die Summe der Bausteine ausge-
drückt. In den Bausteinen werden die kirchlichen Arbeitsbereiche beschrieben und 
sie erhalten von den Kostenstellen des Haushaltsbereichs Aufgaben der Landeskirche 
Umlagen. Ein Baustein bietet somit sowohl eine inhaltliche Beschreibung des kirchlichen 
Arbeitsbereichs als auch eine Darstellung, welche Erträge und Aufwendungen diesem 
Arbeitsbereich zuzurechnen sind.

Die Summe aller Bausteine bildet das Haushaltsvolumen besser ab als der reine Deckungs
bedarf, der die Erträge bei den einzelnen Kostenstellen ausblendet.

Für die Darstellung des Haushaltsvolumens wird daher rückwirkend ab 2005 die jeweilige 
Bausteinsumme des Haushaltsbereichs Aufgaben der Landeskirche (Stand: Plan bzw. 
Nachtrag) angegeben.
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Zinsen der Rücklagen 2,02 %

 
Staatsleistungen 13,29 %

 
 
 
 
 
 
 
 
Kirchensteueranteil 83,15 %

Vermögenserträge 1,54 %

	 in Mio. Euro	 in %

Kirchensteueranteil	 227,29	 83,15

Staatsleistungen	 36,34	 13,29

Zinsen der Rücklagen	 5,52	 2,02

Vermögenserträge	 4,21	 1,54

Sonstiges		

Entnahme Substanzerhaltungsrücklage	 0,00	 0,00

Entnahme Ausgleichsrücklage	 0,00	 0,00

Entnahme aus allgemeinen Rücklagen	 0,01	 0,00

Zuführung vom Bereich KG für Stiftungen	 0,00	 0,00

Summe	 273,37	 100,00

Allgemeine Deckungsmittel 2009 im Haushaltsbereich 
Aufgaben der Landeskirche

Die Erträge aus der Kirchensteuer sind in hohem Maße abhängig von konjunkturellen 
Entwicklungen, der Zahl der Beschäftigten und der Steuergesetzgebung. Die schlep-
pende Konjunktur, die stagnierende bzw. rückläufige Zahl der Beschäftigten und sinkende 
Lohnsummen in den vergangenen Jahren führten bei der Landeskirche 2004 und 2005 zu 
sinkenden Erträgen. Die seit 2006 steigenden Erträge ermöglichen die Absicherung von 
Versorgungsverpfichtungen und die Durchführung zurückgestellter Investitionen.

Da die inneren Verrechnungen im landeskirchlichen Haushalt fast die Hälfte des nominalen 
Volumens ausmachen, lässt sich aus dem nominalen Gesamtumfang keine realistische 
Größe des Finanzbedarfs ableiten. Daher wurde der Deckungsbedarf für jedes Budget als 
Maßstab für Haushaltsplanungen und für die Mittelfristige Finanzplanung gewählt. Dem 
Deckungsbedarf auf der Aufwandsseite stehen in der Darstellung nur noch die allgemeinen 
Deckungsmittel wie Kirchensteueranteil, Staatsleistungen, Vermögenserträge oder Zinsen 
allgemeiner Rücklagen gegenüber.

Konkret zuordenbare Erträge wie die staatlichen Ersatzleistungen für die Erteilung von 
evangelischem Religionsunterricht (11,2 Millionen Euro) oder die Ersatzleistungen der 
Evangelischen Ruhegehaltskasse Darmstadt für die Versorgungsaufwendungen von 
Pfarrerinnen und Pfarrern im Ruhestand (59,8 Millionen Euro) sind Bestandteile der Budgets 
und vermindern den jeweiligen Deckungsbedarf. Diese Erträge sind entweder bei den jewei-
ligen Kostenstellen oder im Rahmen der Ergebnisplanung nach Kostenarten erkennbar.
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Sonstiges 2,14 %

Allg. Recht, Geschäftsleitung 
Oberkirchenrat 6,98 %

 
Theologie und  
weltweite Kirche 7,69 %

 
Finanzmanagement  
und IT 11,80 %

 
 
 
Kirche und Bildung 18,69 %

Diakonie 2,94 %

Zentrales Gebäudemanagement 0,62 %

Theologische Ausbildung 
und Pfarrdienst 49,14 %

Einzelsalden innerhalb der Budgets insgesamt	 in Mio. Euro

Verstärkungsmittel	 1,50

Zuführung zur Ausgleichsrücklage	 15,98

Strukturanpassung	 1,59

Mittel für Investitionen	 7,21

Zuführung zu Rücklagen aus Budgets	 17,01

Zuführung zu Stiftungen	 5,13

	 in Mio. Euro	 in % 

Theologische Ausbildung und Pfarrdienst	 134,34	 49,14

Kirche und Bildung	 51,08	 18,69

Finanzmanagement und IT	 32,26	 11,80

Theologie, Gemeinde und weltweite Kirche	 21,03	 7,69

Allgemeines Recht,  
Geschäftsleitung Oberkirchenrat	 19,07	 6,98

Diakonie	 8,03	 2,94

Zentrales Gebäudemanagement	 1,71	 0,62

Sonstiges		

Bauwesen und Gemeindeaufsicht,  
Immobilienwirtschaft	 3,20	 1,17

Dienst- und Arbeitsrecht	 1,35	 0,50

Landessynode	 0,61	 0,22

Landeskirchliche Mitarbeitervertretung	 0,39	 0,14

Arbeitsrechtliche Kommission  u. Ä.	 0,30	 0,11

Summe	 273,37	 100,00

Für 2008 wurde die Struktur der Finanzströme 
verändert. Seither wurden Strukturanpassung, 
Verstärkungsmittel und Rücklagenzuführungen 
herausgerechnet und einzeln aufgeführt. Dies 
wurde nun ersetzt durch einen gesonderten 
Bereich, in dem diese als Bestandteil der 
Budgets zusammengefasst sind.

Deckungsbedarf 2009 der Budgets und übergreifender Schwerpunkte  
im Haushaltsbereich Aufgaben der Landeskirche

Das größte Ausgabenbudget im Haushalt der Landeskirche ist der Bereich Theologische 
Ausbildung und Pfarrdienst. Dort sind unter anderem die Kosten des Gemeindepfarrdienstes 
veranschlagt. Jedoch enthalten auch die anderen Budgets Personalkosten, so dass 
der Personalkostenanteil insgesamt bei rund 80 Prozent liegt (direkte und indirekte 
Peronalkosten).



Daten und Fakten

Opferaufkommen

In einem Kollektenplan legt die Landeskirche jedes Jahr Opfer fest, die in allen Kirchen
gemeinden zu erheben sind. Daneben werden weitere Opfer empfohlen, über deren 
Durchführung jeweils der örtliche Kirchengemeinderat entscheidet. Die Opfer verblei-
ben nicht bei der Landeskirche, sondern werden entsprechend dem ausgeschriebenen 
Opferzweck an Dritte weitergeleitet. 

Das Gesamtaufkommen der im Kollektenplan genannten Opfer liegt in den letzten 
zehn Jahren im Schnitt bei 13,7 Millionen Euro. Der Betrag enthält mit Ausnahme des 
Opfers für die Jugendarbeit, das in den Kirchenbezirken verbleibt, die Pflichtopfer am 
Erscheinungsfest (für die Mission), das Frühjahrsopfer für die Diakonie, das Opfer für die 
Studienhilfe bzw. für die Partnerkirche in Thüringen, das Karfreitagsopfer (für die Aktion 
„Hoffnung für Osteuropa“), das Opfer für besondere gesamtkirchliche Aufgaben und für 
Ökumene und Auslandsarbeit, das Pfingstfestopfer (für aktuelle Notstände), das Opfer 
am Tag der Diakonie im Sommer, das Opfer für den Dienst an Israel, das Herbstopfer 
für die Diakonie in Landes- und Gesamtkirche, das Opfer am Reformationsfest (für die 
Bibelverbreitung in der Welt), das Opfer am 1. Advent für das Gustav-Adolf-Werk, das 
Opfer für Friedensdienste und das Opfer am Christfest für „Brot für die Welt“. 

Das meiste Geld haben die Besucherinnen und Besucher der Gottesdienste im letzten 
Jahr für das Opfer für „Brot für die Welt“ gegeben: 7,5 Millionen Euro, fast 60 Prozent am 
Gesamtaufkommen, kamen am Christfest zusammen. Für die Weltmission wurden über 
1,8 Millionen Euro, für die Diakonie an drei Terminen einschließlich Haus- und Straßen
sammlung 1,5 Millionen Euro gegeben. Allen, die dazu beigetragen haben, ein herzliches 
Dankeschön!



60
61

Sonstige 13,86 %

 
 
Diakonie 12,33 %

 
 
Weltmission 14,42 %

Brot für die Welt 59,39 %

 	 in Euro	 in %

Brot für die Welt	 7.453.899,00	 59,39

Opfer für Weltmission	 1.810.360,37	 14,42

Diakonie	 1.547.387,53	 12,33

Sonstige

Karfreitag (Hoffnung für Osteuropa)	 314.047,23	 2,50

Gustav-Adolf-Werk (Diasporaarbeit)	 256.099,52	 2,04

Pfingstfest (aktuelle Notstände)	 237.412,44	 1,89

Reformationsfest (Bibelverbreitung)	 213.464,50	 1,70

Thüringen (Sanierung von Dorfkirchen)	 201.806,26	 1,61

EKD-Pflichtopfer (Ökumene, Auslandsarb.)	 176.272,10	 1,40

Erscheinungsfest (Missionswerke)	 128.278,52	 1,02

Opfer für den Dienst an Israel	 126.105,32	 1,01 

Opfer für Friedensdienste	 86.440,95	 0,69

Summe 2007	 12.551.573,74	 100,00

Opferaufkommen und -verteilung 

Opferentwicklung 1998 bis 2007
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Daten und Fakten

Aufbau der Landeskirche

Entscheidungen in der württembergischen Landeskirche werden auf drei Ebenen  
getroffen. Die Kirchengemeinden, die Kirchenbezirke und die Landeskirche haben ihren 
eigenen Verantwortungsbereich. Mit den Kirchengemeinderäten, den Bezirkssynoden und  
der Landessynode haben alle drei Ebenen gewählte Gremien. Bei der Kirchenwahl am 
11. November 2007 wurden die Kirchengemeinderäte und die Landessynode in direkter 
Urwahl von den wahlberechtigten Kirchenmitgliedern gewählt.

Dem Landesbischof, der mit Zwei-Drittel-Mehrheit der Landessynode gewählt wird, 
kommt die oberste Leitung der Landeskirche zu. Er vertritt die Landeskirche nach außen 
und leitet das Kollegium des Oberkirchenrats. Zu diesem Kollegium gehören derzeit 
sieben Oberkirchenrätinnen und Oberkirchenräte, vier Prälatinnen und Prälaten sowie der 
Vorstandsvorsitzende des Diakonischen Werks Württemberg. Der Oberkirchenrat führt die 
kirchliche Verwaltung.

Die Besetzung der höheren Ämter in der württembergischen Landeskirche, wie etwa 
Prälaten und Oberkirchenräte, erfolgt durch den Landeskirchenausschuss. Seiner 
Zustimmung bedarf auch die Besetzung der Dekan- und Schuldekan-Stellen. Pfarrerinnen 
und Pfarrer, die gemeinsam mit dem Kirchengemeinderat die Kirchengemeinden leiten, 
werden vom Oberkirchenrat und dem Kirchengemeinderat zusammen gewählt. 
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Kirchenbezirks-
ausschuss

Gemeindemitglieder
(2,29 Mio.) in 1.387 Kirchengemeinden

Kirchengemeinderat
Gewählte Mitglieder (4 bis 18), zugewählte (bis zu 4)

Bezirkssynode
(in 48 Kirchenbezirken)

Landessynode
(bis zu 105 Mitglieder)

Kirchenpflegerinnen/
Kirchenpfleger

Engerer Rat Ausschüsse

Ausschüsse

Geschäftsführender 
Ausschuss

(17 Mitglieder)

Ausschüsse

Pfarrerinnen/
Pfarrer

Dekaninnen/
Dekane

Schuldekaninnen/
-dekane

Landeskirchen-
ausschuss

Landesbischof

Kollegium des Oberkirchenrates mit 
den Prälatinnen und Prälaten

Wahlen, Berufungen und Beteiligungen 
bei der Stellenbesetzung

Mitgliedschaft




